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Das Übergangssystem Schule – Beruf steht immer wieder 
in der Kritik: Einerseits wird die Fülle an Maßnahmen und 
Doppelstrukturen kritisiert, die zu einem »Förderdschun-
gel« führen, andererseits wird der Nutzen einzelner Maß-
nahmen für unzureichend befunden. Vor dem Hintergrund 
der Veränderungen auf dem Ausbildungsstellenmarkt be-
steht bei vielen Kritikern die Hoffnung, dass sich die 
Schwierigkeiten in diesem Feld von selbst auflösen. Nun 
kristallisiert sich aber deutlich heraus, dass bestimmte Pro-
blembereiche – vielleicht in anderer Form und Ausprägung 
oder aber zeitlich verschoben – bestehen bleiben. Die vor-
liegende Publikation setzt sich zum Ziel, »blinde Flecke der 
Debatte zum Übergangssystem« aufzudecken und so die 
Diskussion um einige neue Aspekte zu erhellen. 
Der Fokus der Beiträge liegt dabei weniger auf den häu-
fig angeführten Ursachen von Übergangsproblemen, die 
den Betroffenen selbst zugeschrieben werden; vielmehr 
richten die Autorinnen und Autoren den Blick auf die Wir-
kung struktureller, bildungs- und arbeitspolitischer sowie 
ökonomischer Bedingungen, die beispielsweise dazu bei-
tragen, dass Ausgrenzung als selbstverschuldet erlebt wird 
(vgl. Lehmkuhl/Schmidt/Schöler). Dann geht es u. a. 
auch um die Einflusspotenziale der handelnden Akteure 

und die Wahrung eigener (organisationsgeleiteter) Inte-
ressen, die dazu führen, dass die Interessen der Jugendli-
chen in den Hintergrund treten (vgl. Frieling/Ulrich).
In den Beiträgen wird das Übergangsgeschehen in den 
Kontext der Entwicklungen und Strukturen moderner Ge-
sellschaften gestellt. So wird das Übergangssystem zum 
Beispiel vor dem Hintergrund des Wandels der Arbeitsge-
sellschaft oder der Postmoderne betrachtet. Bojanowski/
Koch werfen die Frage auf, ob das Prekariat nicht eine 
unabänderliche Konstante der modernen Gesellschaft ist, 
und beschreiben in diesem Zusammenhang die Exklusions-
mechanismen eines expandierenden Übergangssystems.
Ein weiteres Kapitel befasst sich mit pädagogischen Prak-
tiken und beleuchtet blinde Flecke anhand von Initiativen 
und Instrumenten am Lernort Betrieb (Thielen) oder in 
berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen (Maier), wo 
beispielsweise auf Basis von Untersuchungen die aus päd-
agogischer Sicht problematische Ambivalenz von Freiwil-
ligkeit und Disziplinierung in der Maßnahme verdeutlicht 
wird. Es wird in diesem Kapitel aufgezeigt, wie einerseits 
Bildungsinstitutionen von einer zunehmenden Ökonomi-
sierung und andererseits junge Erwachsene von einer un-
erwünschten Pädagogisierung betroffen sind.
Im letzten Teil werden Entwürfe einer Pädagogik des Über-
gangs angerissen. Dabei herrscht Einigkeit, dass es Stigma-
tisierungen der Jugendlichen und Defizitbeschreibungen, 
z.B. über Kriterien zur Ausbildungsreife, zu überwinden 
gilt. Thomas Vogel fordert ein »expansives Lernen«, eine 
»Übergangspädagogik«, die als Fundament die Förderung 
personaler Kompetenzen für eine berufsbiografische Hand-
lungsfähigkeit beinhaltet, um für die zukünftigen Anforde-
rungen des Arbeitsmarkts gewappnet zu sein.

Fazit: Der eine oder andere Beitrag des Bandes sollte für 
politische Entscheider und Bildungsexperten, die sich mit 
den Fragen der Umstrukturierung des Übergangsbereichs 
befassen, zur Pflichtlektüre werden. Fachkräften, die in 
den Handlungsfeldern des Übergangs Schule – Beruf tätig 
sind, sei die Lektüre zur Selbstreflexion empfohlen, wobei 
hervorzuheben ist, dass die schonungslose Kritik weniger 
auf das persönliche pädagogische Engagement als viel-
mehr auf die vorhandenen Strukturen, in denen sich die 
Akteure bewegen, zielen soll.
Maja S. Maier und Thomas Vogel verdeutlichen mit ih-
rem Herausgeberband, dass in der Erneuerung des Über-
gangsbereichs vor allem strukturelle und systemische Ver-
änderungen angestoßen werden müssen, um Übergänge 
und Anschlüsse für alle sicherzustellen. Eine differenzierte 
Kritik am Übergangssystem sowie das Ausleuchten diffuser 
Ecken sind dabei eine hilfreiche Methode. s
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